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find diefelben bei der im II . Jahrhundert erfolgten Eroberung der Infel durch
die Normannen größtentheils zerftört worden ; nur zwei Schlöffet' haben lieh er¬
halten , • welche über den Styl diefer Bauweife einigen Auffchluß geben . Das
wichtigere von beiden ift die Zifa , ein in der Nähe von Palermo gelegenes Luft- zifa .
fchloß. Von länglich viereckiger Grundform , 36 bei 20 M . meffend und an
29 M . hoch , auf den Seiten mit vortretenden Erkern verfehen , imponirt das Ge¬
bäude nach außen durch feine hohen , ernften , durch Gefimsbänder in drei Stock¬
werke getheilten Mauern . Im Innern bildet ein hoher Saal mit Nifchen und
Springbrunnen , über welchem ehemals ein unbedeckter Hofraum fich befand , die
Mitte . Die Bögen haben hier die Form eines fchweren , gedrückten Spitzbogens .
Kleiner als diefer Palaft , aber noch zierlicher gebaut und etwas weiter entwickelt ,
ift das unfern von ihm gelegene Luftfchloß der Kuba , infchriftlich zwar erft von Kuba ,
dem Normannenherzog Wilhelm II . um 1180 errichtet , aber wefentlich in mauri -
lcher Weife behandelt . Von verwandter Grundform , in der Mitte ebenfalls mit
einem prächtigen Saale ausgeftattet , geht es gleichwohl in der Gliederung der
Mauermaffen von einem anderen Principe aus . Breite Flachnifchen fteigen näm¬
lich auf , fchließen fich erft dicht unter dem Krönungsgefims in Spitzbögen zu-
fammen und geben dadurch eine verticale Eintheilung der Mauerflächen . Inner¬
halb diefer Nifchenfelder ift die Wand durch fpitzbogige , in drei Gefchoffen fich
wiederholende Fenfteröffnungen durchbrochen . Die ernfte Maffenhaftigkeit, der
gediegene Quaderbau und die Form des Bogens lallen in diefen Gebäuden eine
Verwandtfchaft mit den Denkmälern Aegyptens erkennen .

2 . In Spanien .

Die reiche pyrenäifche Halbinfel , der von den Arabern bereits unterworfenen Denkmäler
afrikanifchen Küfte fo nahe gelegen , lockte den Unternehmungsgeift der Eroberer , Spanien ,
die denn auch bereits im J . 710 hinüberdrangen und nach kurzem Kampfe die
weftgothifche Herrfchaft vernichteten . Unter Abderrhaman , dem letzten Spröß -
linge des von den Abbaffiden vertilgten Gefchlechts der Moaviah , erhob fich hier
ein unabhängiges maurifches Reich , welches bald zu hoher Blüthe gelangte .
Wiffenfchaften , Poefie und Künfte verherrlichten den Glanz des Hofes , und der
fortgefetzte Kampf mit den Chriften um den Befitz der Herrfchaft verlieh dem
Leben einen ritterlichen Geilt und einen romantifchen Zauber . Das reich ge -
fegnete Land entwickelte unter dem Scepter der maurifchen Fürften die ganze
Fülle feiner Kräfte , und übertraf in materiellem Wohlftand und geiftiger Cultur
bei Weitem die meiften chriftlichen Gebiete des Abendlandes . Erft mit dem
Falle Granadas im J . 1492 ging das Reich der Araber hier zu Ende . Auch die
architektonifchen Denkmäler des Landes *) , die in einigen wichtigen Reiten noch
erhalten find , geben das Bild einer Entwicklung , wie fie fonft dem muhame¬
danifchen Style fremd ift . Das Wefen abendländifchen Geiftes läßt fich in diefer
Erfcheinung nicht verkennen .

Das bedeutfamfte Denkmal der erften Bauperiode ift die unter Abderr - Mofthee zu
haman feit 786 begonnene Mofchee zu Cordova **) . Diefer großartige Bau ,
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an deffen Verfchönerung und Vergrößerung die folgenden Jahrhunderte arbeiteten ,
wurde im J . 1236 nach Eroberung der Stadt in eine chriftliche Kirche verwan¬
delt und erhielt einen in gothifchem Styl angebauten Chor . Andere Verände¬
rungen erlitt er im 16 . Jahrh . , doch haben alle diefe Umgeftaltungen die urfprüng -
liche Anlage nicht fonderlich zu verdunkeln vermocht . Die Mofchee zeigt (vgl.
Fig . 381 ) eine Annäherung an die Hallenform der älteren ägyptifchen Mofcheen.
Außer dem mit Arkaden umgebenen , durch hohe Mauern eingefchloffenen Vor¬
hofe B befteht ihr eigentlicher Kern aus einem für fich gefchloifenen Gebäude
von bedeutender Ausdehnung . Anfänglich theilten zehn Säulenreihen den Raum
in der Hauptrichtung von Norden nach Süden in elf Schiffe , von denen das
mittlere , in der Axe des Gebäudes liegende und auf die Nifche der Kiblah (a U)

frig . 381 . Grundrifs der Mofchee von Cordova .

führende , eine größere Breite hat . Später wurden an der öftlichen Seite noch
acht Schiffe hinzugefügt , welche dem Ganzen allerdings die bedeutende Ausdeh¬
nung von neunzehn Schiffen gaben , aber die Symmetrie der Anlage zerftörten .
Jede Arkadenreihe befteht aus 32 Säulen , fo daß der perfpektivifche Durchblick
einen ganzen Wald von Säulenflämmen zeigt . In der Längenrichtung find diefe
Stützen durch hufeifenförmig eingezogene Bögen verbunden . Da aber bei der
Kürze der meiftentheils von antiken Gebäuden entnommenen Säulenfchäfte die
Schiffe zu niedrig geworden fein würden , fo fetzte man auf jede Säule noch
einen kräftigen Mauerpfeiler (vgl. Fig . 382 ) , von deffen oberem Theile man nach
dem benachbarten ebenfalls einen Verbindungsbogen fchlug . Auf den noch
weiter emporgeführten Pfeilern ruhten fodann die Querbalken der Decke . Gleich¬
wohl erreichte man damit nur eine Höhe von 34 Fuß , gegen die bedeutende
Flächenausdehnung des Baues (feine Länge beträgt ohne die 68 M . tiefe Vor-
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halle 135 M . , feine Breite 144 M .) gering erfcheint . Die Decke , im 18 . Jahrh .
durch ein leichtes Tonnengewölbe verdrängt , wurde durch den offenen Dachftuhl
gebildet , deffen Bretter gleich den Balken , durch welche man hindurchfah , in
reicher Bemalung und Vergoldung glänzten : Im Uebrigen entbehrt das Innere
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eines weiteren Schmuckes , und nur die prachtvollen Marmorfäulen mit ihren
römifchen oder den römifchen etwas roh nachgeahmten Kapitalen vervollftändigen
den Eindruck einer feierlich ftrengen Pracht .

Doch machen das mittlere Schiff, welches zur Kiblah hinführt , und noch
mehr diefe felbft, die im J . 965 vollendet wurde , in ihrer reicheren Ausfchmückung
eine Ausnahme davon und deuten zugleich auf einen beweglicheren Formenfinn ,
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eine gefteigerte Luft an decorativer Ausbildung , die den Beginn einer zweiten
Bauperiode bezeichnen . Hier offenbart lieh befonders in den Conftruktionen
der Bögen ein phantaftifch bewegtes Gefühl (vgl. die Anficht des Innern Fig . 382) .
Nicht allein , daß der einzelne Bogen in buntem Wechfel von weißen Steinen
und reich verzierten rothen breiten Ziegeln aus mehreren , mit den Spitzen zu-
fammenüoßenden Kreistheilen befteht ; auch in der Verbindung der Bögen unter¬
einander herrfcht ein kühnes Spiel der Laune . Zwifchen die oberen Hufeifen-
bögen fchlingen lieh in feltfamer Durchfchneidung reich decorirte Zackenbögen ,
die mit ihrem Fuße keck auf einem Scheitel der unteren Bögen ruhen . Der
Wechfel des verfchiedenfarbigen Materials, die reichen Durchbrechungen , welche
fich mit denen der benachbarten Arkaden mannigfach verl'chieben , der Glanz eines
üppigen Arabeskenfpiels , welches hier die Wände und Bogenflächen bedeckt,
verbinden fich zu einem märchenhaften Zauber . Denkt man dazu die pracht¬
volle ehemalige Ausftattung , die goldenen Flügelthüren , den aus gediegenen
Silberplatten zufammengefügten Boden des Heiligthums , und über alles Das den
Glanz jener zehntaufend filbernen Lampen , mit welchen die Freigebigkeit der
Erbauer diefe Mofchee ausgeftattet hatten , fo erhält man eine annähernde Vor-
ftellung von der myflifch feierlichen Pracht , die hier den Sinn des Befchauers
gefangen nahm .

Im l
’charfen Gegenfatze gegen den Glanz des Inneren ift auch hier das

Aeußere fchmucklos und einfach gehalten . Die Mauern , zum Theil aus Ziegeln
und Haufteinen , zum Theil aus einem unfoliden , aus Steinen , Kalk und Erde
gemilchten Material erbaut , erheben fich in kahler Einförmigkeit ohne alle
Gliederung , nur durch kräftige Strebepfeiler verflärkt , die den einzelnen Arkaden¬
reihen des Innern als Widerlager dienen . Thüren und Fenfter find mit Huf-
eifenbögen überwölbt , die reichen Sculpturfchmuck haben . Den Abfchltrß der
imponirenden Mauermaffen bildet eine Zinnenbekrönung , hinter welcher fich die
Bedachung verbirgt . Diefe befteht aus einem nicht hoch anfleigenden , mit Blei
gedeckten Satteldache für jedes Schiff. Zwifchen den einzelnen Dächern liegen
die Regenrinnen . Ein Minaret ftand vorn am Vorhofe .

Ein beachtenswerthes Zeugniß für ein weiteres Entwicklungsftadium der
maurifchen Architektur bietet ein wahrlcheinlich im 11 . Jahrh . ausgeführter Bau-
theil der Mofchee, heute unter den Namen der Kapelle Villa Viciofa bekannt .
Er bildet ein längliches Viereck mit erhöhtem Boden (d ) und überwölbt mit einer
prachtvoll bemalten und mit Holzfchnitzereien bedeckten Kuppel . Nach beiden
Seiten öffnet fie fich durch Arkaden aus Hufeifen - und Zackenbögen , welche auf
antikilirenden Säulen ruhen . Der ganze Raum prangt im Schmuck reichfter Ver¬
goldung , Mofaiken und bemalter Gypsornamente , die den eleganteften arabifchen
Styl , aber unter byzantinifchem Einfluffe , zeigen . Es wird auch berichtet , daß
byzantinifche Arbeiter die Mofaiken ausgeführt haben .

Ebenfalls auf einer vorgerückten Stufe der Entwicklung flehen einige er¬
haltene Refte von Bauwerken in Sevilla . Am Dome , befonders an dem Theile
des Aeußeren , welcher der « Orangenhof » genannt wird , läßt fich im Wefentlichen
die Anlage der alten , feit 1172 erbauten Mofchee erkennen . Die kahlen , durch
Strebepfeiler verftärkten Mauern , mit ihrer Zinnenbekrönung , erinnern deutlich
an die Mofchee zu Cordova . Allein die Hufeifenbögen haben hier einen zuge-
fpitzten Scheitel und find außerdem mit jenen kleinen zackenförmigen Bögen be-
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fetzt. Ferner begegnen wir hier auf fpanifchem Boden zuerft einem Minaret , der
fogenannten Giralda , erbaut im J . 1195 und nur in den oberen Theilen mo-
dernifirt . Diefer Minaret überrafcht durch feine kräftige , von der fonftigen Schlank¬
heit folcher Bauten fich auffallend unterfcheidende Anlage . Er fteigt viereckig
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auf und ift im Inneren fo geräumig , daß eine felbft zum Hinaufreiten geeignete
Wendeltreppe ohne Stufen bis zu der Plattform führt , auf welcher fich an der
Stelle des urfprünglichen ein fpäter errichteter Auffatz geringeren Durchmelfers
erhebt . Die zugefpitzten und ausgezackten Bögen , die fchlanken ’Säulchen der
Fenfler , die zierliche , in mancherlei Muftern behandelte Detaillirung des Aeußeren
geben den Eindruck eines frei und anmuthig entwickelten Styles , der nach Ab-
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ftreifung fremder Einwirkungen Geh feibftändiger geftaltet hat . Aehnlichen charak-
teriftifchen Eigenthümlichkeiten begegnet man auch an dem Alcazar , dem ehe¬
maligen Palaft der Herrfcher von Sevilla.

Die fevillanifchen Denkmäler bilden den Uebergang von der alterten Epoche
lpanifch-arabifcher Architektur zu ihrer letzten , üppigften Entfaltung , das Ver¬
bindungsglied zwifchen der Mofchee zu Cordova und den Bauten von Granada .
Mitten in einer Provinz , die von der Natur mit den herrlichften Reizen überfchüttet
und durch menfchlichen Fleiß unter der Herrfchaft weifer Fürften in einen blühen¬
den Garten verwandelt war , bot diefe Stadt nach dem Falle der übrigen Be-
fitzungen , die letzte Zuflucht für die Mauren dar . Es war der Boden , der die
höchfte Entfaltung diefer eigenthümlichen Cultur , aber auch ihren Untergang
l
’ehen l’ollte . .Auf dem fteilen Hügel , welcher die Stadt überragt , erhebt fleh das
Kleinod maurifcher Baukunft , die Burg Alhambra *) . Sie wurde im Laufe des
13 . und 14. Jahrb . aufgeführt , und erhielt felbft im 15 . Jahrh . , kurz vor der Ver¬
nichtung der maurifchen Herrfchaft , noch Vergrößerungen . Unter Karl V . wurde
ein Theil der Gebäude zerftört , um einem düfteren , unvollendet gebliebenen
Palafte zu weichen , den auf unferer Abbildung (Fig . 383 ) die hellere Schraffirung
andeutet . Der größte Theil des maurifchen Schloßes ift dagegen wohl erhalten
und zeugt von der hohen Vollendung , deren jener originelle Styl fähig war .

Auch hier tritt uns das Grundgefetz maurifcher Architektur , vermöge deffen
das Aeußere ernft und l’chmucklos gehalten , das Innere dagegen in reichfter
Prachtentfaltung durchgeführt wurde , deutlich entgegen . Diefe flarren , mächtigen
Mauermaffen mit den kräftigen Thürmen haben einen kriegerilchen , abwehrenden
Charakter . Aber hineingetreten , ift man plötzlich wie von einem Zauberbann
umfangen , geblendet faft von der ungeahnten Herrlichkeit . Wie überall in den
Bauten des Orients , gruppirt lieh hier die ganze architektonifche Anlage um offene ,
von Säulenhallen umgebene , mit Waflerbaffin und Springbrunnen ausgeftattete
Höfe , an welche lieh eine Menge kleinerer Räume , Zimmer , Corridore und Säle
in bunter Anordnung reihen . Treten wir durch den an der Südfeite liegenden
Eingang — er ift auf unferer Abbildung mit 2 bezeichnet —, fo gelangen wir
in einen länglich viereckigen freien Hof a , den Hof der Alberca , auch Hof der
Bäder oder Myrthenhof genannt . Ein großes mit Myrthen eingefaßtes Baffin hat
ihm den doppelten Zunamen gegeben . Auf den beiden fchmalen Seiten begrenzt
ihn eine auf je fechs Säulen ruhende Halle , während auf den Langfeiten die
Mauern der Palaftflügel ihn einfchließen . Ehe wir uns zu den inneren Räumen
wenden , lenken wir unfere Schritte nach dem der Eingangshalle gegenüber an
der Nordfeite liegenden , thurmartig mit ungeheueren Mauern vorfpringenden
Theile ( 5 ) . Er umfaßt den prachtvollen « Saal der Gefandten » , einen großen
quadratifchen Raum , den eine reich bemalte , aus Holz zufammengefetzte Kuppel
bedeckt . Je drei große Fenfter , deren Nifchen in der gewaltigen Mauerdicke wie
kleine Nebenzimmer erfcheinen , erhellen auf drei Seiten den Raum und bieten
die herrlichfte Ausficht auf den Strom und fein liebliches Thal , die Stadt und
die Kuppen der Sierra Nevada . Die an die weltliche Langfeite des Hofes flößen¬
den Räume find zerftört ; dagegen find die an die örtliche Seite grenzenden Theile ,

ü!) y _ Goury and Owen Jones , Plans -, elevations , sections and details öf the Alhambra . 3 Vols.
Fol . I .ondon 1842 . — Gir . de Prangey , Souvenirs de Grenade et de l ’Alhambra . Paris . Fol .
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welche die prachtvollften Raume , die ehemalige Wohnung der königlichen Fa¬
milie, umfaffen, vortrefflich erhalten . Auch fie haben einen freien Hofraum (29)
zum Mittelpunkt , der jedoch kleiner als der Hof der Alberca ift und deffen Län -
genaxe im rechten Winkel auf die jenes erften Hofes flößt . Es ift der berühmte
Löwenhof . Ihn umzieht eine hohe , luftige Säulenhalle , deren zierliche Bögen
auf fchlanken , bald einzeln , bald zu zweien , bald zu drei oder vier flehenden
Säulen ruhen . Auf beiden Schmalfeiten fpringen die Säulenftellungen rechtwinklig
vor und bilden Pavillons , in deren Mitte kleine Baffins fleh befinden . Vier breite
Wege durchfchneiden den in eben fo viele Rofen - und Oleanderbeete getheilten
Hof und führen auf das in der Mitte flehende mächtige alabafterne Wafferbecken ,
das auf zwölf Löwen von fchwarzem Marmor ruht . Diefe ftreng ftylifirten , düfteren
Gehalten flehen in einem auffallenden Contrafte zu der lichten Heiterkeit der
umgebenden Räume , welche an ihnen eine wirkungsreiche Folie haben (vergl .
Fig . 377 ) . Der Blick auf die Säulenhallen , die , befonders an den Pavillons , die
reichfte Perfpektive gewähren , bietet den Eindruck zierlichfter Grazie , üppigften
Reichthums . Die Bögen, , meiftens im Halbkreis geführt , aber auf Säulchen ge-
ftützt oder fonft überhöht und mit kleinen Spitzen filigranartig bekleidet , ent:
fprechen dem gebrechlich fchlanken Charakter der Säulen . Ja , fie erfcheinen
zwifchen den Mauerftreifen, welche von den Säulen auffteigen, um fleh mit ähn¬
lichen horizontalen Streifen zu einem Rahmen zu verbinden , nur als leichtes , mit
brillanten Teppichmuftern bedecktes Füllwerk . Das weit vorfpringende Dach
fchließt mit feinem breiten Schatten diefe fpielend phantaftifche Architektur wirk-
iam und energifch ab . An die Nordfeite des Löwenhofes grenzt die Halle der
zwei Schwellern (36) , aus mehreren verbundenen , koftbar gefchmückten Frauen¬
gemächern beftehend ; an die öftliche Seite fchließt fleh der fogenannte Saal des
Gerichts (33) , eine fchmale Galerie mit reicher malerifcher Ausftattung ; an die
füdliche die Halle der Abencerragen ( 30) , fo genannt , weil auf Boabdil ’s Ge¬
heiß hier die Ritter jenes berühmten Gefchlechts ermordet wurden . Diefer Saal
(vgl. die Abbildung Fig . 371 auf S . 429) zeigt die glänzendfte Entfaltung der
maurifchen Architektur . Seine Mitte bildet ein Baffin , welches mit dem Löwen¬
brunnen in Verbindung fleht . Auf beiden Seiten hängt er durch Säulenftellungen
mit niedrigeren Nebenhallen zufammen . Diefe lind gleich allen übrigen Räumen
mit Stalaktitenwölbungen verfehen . Die Decke des hohen Mittelraumes ift fehl-
künftlich zufammengefetzt . Von einer oberen Galerie aus fteigen auf fchlanken
Säulchen Stalaktitengewölbe zwickelartig empor , welche durch ihr mannichfaltiges
Vorfpringen einen Uebergang aus der viereckigen Grundform des Saales in eine
polygone Form bewirken . Diefe Anordnung wiederholt lieh noch einmal in
höherer Lage, worauf dann die Wölbung in jener bienenzellenartigen Weife lieh
zur Kuppel zufammenfchließt .

Ueber alle diefe Prachträume hat nun die erfinderifche Phantafie einen folchen
Reichthum der Decoration ausgegoflen , daß an Glanz , Zierlichkeit , Farbenpracht
und harmonifcher Gefammtwirkung vielleicht nichts fleh mit Alhambra ver¬
gleichen darf . Von architektonifchen Gliedern ift kaum mehr die Rede :
Alles hat fleh in das verfchlungene Spiel der Arabesken aufgelöft , die fleh felblt
um Schaft und Kapital der Säulen winden . Diefe erreichen in ihrer Bildung den
höchften Grad von Schlankheit , als wollten lie jede Erinnerung an die Feftigkeit
eines ftützenden Gliedes verbannen . Ihre Schäfte lind meiftens aus glänzend

Details .
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weißem Marmor , oft mit bunten Ornamentmuftern bedeckt . Eine Kehle , mit
dem Schaft durch einen Ring verknüpft , dient als Bafis . Für fo luftige Säulen
durfte der Fuß nicht ftrenger und fchwerer gebildet fein. Das Kapitäl , ebenfalls
durch einen oder mehrere Ringe mit dem Stamme verbunden (vergl . Fig . 374
auf S . 430) , befleht aus einem unten abgerundeten Würfel , in welchem fich ein
keck-elallifches Herausfchwellen ankündigt . Farbige Ornamente umhüllen auch
diefe Theile . Sodann erhebt fich auf einem durch einige Glieder begrenzten Auf¬
latz der Oberbau in Geftalt von pilafterartigen Wandftreifen , zwifchen welche die
Bögen als Füllungen eingefetzt find , um durch ihre zierlichen Spitzen , Stalaktiten
oder Durchbrechungen den Charakter der Leichtigkeit noch zu verftärken . Auch
hier ift alfo jedem Gedanken an conftructive Bedeutung der Glieder vorgebeugt ,
fo daß mit einer neckifchen Caprice alle die Theile , welche in anderen Bau-
ftylen die Conftruction begründen und gleichfam das Knochengerüft der Archi¬
tektur bilden , hier fall nur als Producte fpielend willkürlicher Decoration auf-
treten .

Die höchfte Bedeutung diefer bezaubernden Architektur ruht in der Orna¬
mentik . Alle Flächen , felbft die Säulen , Bögen und Gewölbe , find mit Arabesken
in reicher Farbenpracht bedeckt . Die Anordnung der Flächen ift übereinftimmend
fo , daß ein großes Hauptfeld rings von breiten , mit goldenen Infchriften auf azur¬
blauem Grunde bedeckten Bändern eingefaßt wird . Die Infchriften find theils in
ftrenger kufifcher , theils in den leicht verfchlungenen Charakteren der fpäteren
Curfivfchrift ausgeführt . Sie enthalten fromme Sprüche , aber auch Verfe, poetifche
Lobpreifungen des Ortes , feiner Schönheit und feines Glanzes , Verherrlichungen
des Fürften . Ein drei bis vier Fufs hoher , ebenfalls mit Arabesken bedeckter
Streifen bildet den durchlaufenden Sockel der Wand . Durch diefe glückliche
Theilung der Flächen , durch den Wechfel der Farben , welche in auffteigender
Richtung vom Einfacheren , Milderen zum Reicheren , Brillanteren fortfehreiten , fo
wie durch den unübertrefflich feinen Sinn für Harmonie ift eine rhythmifche Be¬
wegung , ein fchönes Gleichgewicht in diefe Architektur gekommen , fo daß fie bei
der üppigften Pracht doch niemals den Eindruck des Schweren , Unharmonifchen ,
Ueberladenen giebt . Gern überläfst man fich der beraufchenden Wirkung diefer mit
Recht « elfenartig » genannten Räume und vergißt darüber den Mangel architek-
tonifcher Strenge . Gefteigert wird der märchenhafte Reiz diefer Säle durch die
weiten Perfpektiven , welche auch ehemals nicht durch Thüren gehindert , höch-
ftens durch Vorhänge unterbrochen waren , fo daß das Ganze als ein einziger
zufammenhängender Raum erfcheint . Alles athmet hier den heiterften Genuß
eines träumerifch poetifchen Dafeins , wie es nur unter füdlicher Sonne fich
geftaltet : hier wird labender Schatten , erquickende Kühlung in phantaftifch ge-
fchmückten Räumen geboten , und beim Plätfchern der Brunnen , beim Spielen
des Sonnenlichts durch die Mufter der durchbrochenen Bogengarnituren , beim
Hauche köftlicher Wohlgerüche mußte wohl die Seele eingewiegt werden in
romantifches Traumdämmern . Damit ftimmt denn auch , was noch fonft von
baulicher Einrichtung vorhanden ift . So erhalten die Marmorbäder mit ihren
Wannen aus weißem Marmor ein mattes Halblicht durch die zellenartig durch¬
brochenen Kuppeln . So vereinigt namentlich das Mirador , das Toilettenzimmer
der maurifchen Fürftinnen , die höchfte Pracht , den glänzendften Luxus der Aus-
ftattung mit der herrlichften Lage und Ausficht auf das blühende Thal . Von
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hier aus hat man auch den fchönften Blick auf ein anderes , ebenfalls von den
maurifchen Herrfchern auf einem gegenüber liegenden Felfen erbautes Luftfchloß ,
Generalife . Die in demfelben erhaltenen Räume zeugen von einer verwandten

Anlage und Ausfchmückung .
Dies find die wichtigften der auf fpanifchem Boden vorhandenen maurifchen Bedeutung

Denkmäler . Sie zeigen eine Stufenreihe von Entwicklungen , wie fie fonft die fpanifdi .
muhamedanifche Architektur nicht kennt . Welch ein Abftand von dem feierlichen m

s
U
tyies.

en

Ernft der Mofchee zu Cordova bis zu dem zierlichen Spiel von Alhambra ! Dort
war die Herrfchaft antik-römifcher Ueberlieferungen , vermifcht mit einem dunklen

Anklange an altchriüliche ßasilikenanlage , ausfchließlich in Geltung : hier tritt der
maurifche Styl in voller Eigentümlichkeit hervor , nachdem er auch die Einflüffe

byzantinifcher Kunft , die ihn vorübergehend ebenfalls modificirten , überwunden
hatte . In den Bauten von Sevilla fahen wir die erften Regungen einer bewuß¬
teren Selbftändigkeit , das Mittelglied zwifchen der erften und dritten Epoche .
Dennoch ift felbft hier nicht in eigentlich architektonifchem Sinne von Fortent¬

wicklung die Rede . Weit entfernt , ein konftruktives Princip konfequent durch¬
zubilden und ihm eine entfprechende Formenfprache zu fchaffen , läuft die ganze
Entwicklung doch zuletzt auf eine Verflüchtigung , eine Auflöfung des ftreng ar-
chitektonifchen Elements in fpielend - willkürliche Ornamentation hinaus . Damit
fleht denn auch das Unfolide der Bauweife, das forglos bereitete Backfteinmaterial ,
die aus Holz , Gyps und Stuck zufammengepappte Wölbung in Verbindung . Sieht
man aber von den ernfteren Forderungen der Architektur ab , wie es diefer Styl
denn wirklich thut , fo muß man geliehen , daß er das , was er geben will , in

glänzendfter , ja geradezu unübertrefflicher Art zu geben weiß.

3 . In Indien , Perfien und der Türkei .

Mit dem Eintritt in den eigentlichen Orient verfchwindet jener Hauch abend - n;e Muha-
ländifchen Geifles, der in den Denkmälern Spaniens zu einer gefchichtlichen Ent - “ '

„dkn .
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wicklung geführt hatte . Gleichwohl begegnen wir auch hier architektonifchen
Leiftungen , die zu den bedeutendften des Islam gerechnet werden müffen . Vor¬

züglich ift dies in Indien der Fall . Wie überall , fo nahm auch hier die muha¬
medanifche Kunft in ihrer kosmopolitifchen Schmiegfamkeit Einwirkungen von
bereits vorhandenen Denkmälern des Landes in fleh auf . Als gegen Ende des
12 . Jahrh . die Schwärme der Muhamedaner Hindoftan überfielen und hier auf
dem Schauplatze uralter , hoch entwickelter Cultur ein neues Reich gründeten ,
konnte es nicht fehlen , daß die durch Koloffalität und Pracht gleich hervor¬
ragenden Bauwerke der Hindu einen tiefen Eindruck auf die wilden Eroberer
machten . Bald wetteiferten fie mit dem Glanze jener alten Herrlichkeit , und ihre
Hauptftadt Delhi erwuchs an Prachtpaläften , Mofcheen und großartigen Denk¬
mälern zu einem Wunderwerke der Welt . Aber fchon am Ende des 14 . Jahrh .
erlag das Reich den Anfällen der Mongolen , und das vielgepriefene Delhi ward
in einen Schutthaufen verwandelt . Auf den Trümmern erhob fleh ein neues
Reich , die Herrfchaft der Groß -Moguln , und unfern des verödeten Delhi entftand
eine neue Hauptftadt , Agra , die bald ihre Vorgängerin an Größe und Glanz
noch übertraf .

Lübke , Gefchichte d. Architektur . 6 . Aufl . 29


	Seite 441
	Seite 442
	Seite 443
	Seite 444
	Seite 445
	Seite 446
	Seite 447
	Seite 448
	Seite 449

